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Der Blinde.

 

 

522m mich wohl einst auch Weh beschlichen Nicht altem sel)’ ich Freundeszüge:
Ob meiner scheinbar tiefen Nacht: In unvergänglicher Gestalt,
Nicht jeder Strahl ist mir verblieben, Ja, ohne Wechsel, ohne Lüge —
Ein Frühling oft in mir erwacht. Kein falscher Zug! der Blick nicht kaltl

Ihm droht kein Winter, Mai blüht immer — Mir bleiben Blüthen, Herzen, Sonnen
Wie wolkenlos das Himmelszeltl In« m einer Welt sich ewig gleich-
Es liegt ein goldner Sonnenschimmer Mir bleibt, was außen längst zerronnen:
Auf meiner innern Frieden-Zweit Der arme Blinde ist doch reich!

Dort hört man keine Stürme rauschen, Er ist von Leidenschaft geschieden,
Es fällt vom Baum kein welkes Blatt. Sein Herz fortan kein tobend Meer,
Ich will mit eurer Welt nicht tauschen, Es spiegeln sich im Weltenfrieden «
Behalte Jeder, was er hat. Der HUUMel Und fein zahllos Heer-

Wohl schöner meine Blumen prangen, Und duldend kennt er nun sein Frommen-
Wohl reiner glanzt mein Sternenlicht! Es stört kein Feind den heil’gen Bann;
Ich sel)’ euch stets mit Ro·fenwangen, In das Gemüth ist Gott gekommen:
Seh’ eure greifen Locken nicht. Gar hell sieht nun der blinde Mann.

 
- j __.._.
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Die Brandstiftung.

(Fortsetzung.)

Dupre war nicht allein gekommen, mehrere-

feiner Gefährten, die sich gleichfalls in Paris

nicht mehr sicher gefühlt, hatten ihn begleitet,

um durch falsches Spiel und andere Betrüge-
reien ihr Glück zu machen.

« Doch sie fanden sich getäuscht; die strenge

Aufsicht, welcher hier jeder Fremde unterwor-

fen wurde, vereitelte ihre Hoffnungen und

zwang sie, auf andere Mittel ihrer Existenz
zu denken. ———— Da gab der Brand eines Hau-
ses, den eine unvorsichtige Hand zum Verder-
ben Hunderter entzündete, ihrem schrecklichen

Streben eine bestimmte Richtung. —— Geistes-
gegenwart und die eigenthümliche Gabe, aus

jedem Umstande Nutzen zu ziehen, war Dupre

in hohem Grade eigen: kaum drang daher der
Feuer-lärm in sein Ohr, so war er einer der
Ersten in dem brennenden Hause, und begün-
stigt durch die Verwirrung und noch mehr durch
sein anständiges Eleußere gelang es ihm, unter

der Maske eines eifrig Rettenden, sich verschie-

dener Kostbarkeiten und selbst einer bedeutenden

Summe baaren Geldes zu bemächtigen.
Dies schien dem Jerworfenen ein Fin-

gerzeig, und der neue Erwerbszweig war ge-
fundenl

Seine Genossen nahmen mit lautem Ju-

bel diesen Jorschlag auf, ihre Herzen schau-

derten nicht zurück vor dem Gedanken, in die
Hütten friedlicher Menschen den verderblichen

Funken zu werfen, damit er ihr sauer erwor-

benes Eigenthum verzehre, sie schauderten selbst

nicht Vor dem Gedanken des unfreiwilligen

Mordes, dessen sie so leicht dadurch sich schul-

dig machen konnten. Das Verderben der Mensch-

heit war von jeher ihr Streben gewesen, das  

Unglück, die Verzweiflung der Brüder ihre
Freude —-—- wie hätten sie da nicht willig ein-
gehen sollen, in einen Vorschlag, der ihnen

einen so reichen Erwerb versprach?

Der beginnende Herbst mit seinen langen-

dunkeln Nächten war ihren verbrecherischen Pla-
nen nur zu günstig ——— und bald in diesem
Theile der Stadt, bald in jenem schlug die

Flamme zum dunkeln nächtlichen Himmel, »und

weckte die zitternden Bewohner aus dem er-
quickenden Schlummer.

Daß nicht der Zufall, sondern verbreche-

rische Hände dieses oft wiederkehrende Unglück
herbeiführten, wurde bald Jedem schrecklich wahr-
stets waren es die Häuser wohlhabender Be-

sitzer, welche den Flammen geweiht wurden,

und stets war die Brandstiftung mit bedeuten-

den Diebstählen verbunden.
Dupre, dem es Vergnügen machte, An-

deren Qualen zu bereiten, auch wo dieses ihm

weiter keinen Bortheil gewährenkonnth machte
Biktorn nicht allein mit seinem neuen Gewerbe

bekannt, sondern er theilte dem Armen, sogar

jedes Mal, wenn er einen neuen, schändlichen

Plan entworfen, denselben wenigstens Tages

zuvor mit. Wer ermißt die Folterqual, von
welcher Viktors Herz an solchen Tagen ge-
martert wurde? Er, kannte das unglückliche
Verhängniß im voraus, das abermals harm-
lose- unschuldige Menschen bedrohte, und er
durfte ihnen kein Wort der Warnung zurufen-

durfte nicht sprechen: seht den Schändlichen,
der dort die- verderbliche Flamme schleudert in
eure stille Hütte! — er durfte diesen nicht

der gerechten Strafe seiner Verbrechen überlie-

fern, denn jener war ja» der einzige Mitwisser
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feiner eigenen schwarzen That- der durch ein

Wort ihn dem Henker über-liefern konnte.

Dupre weidete sich an den Qualen des

tin-glücklichen und war sogar unmenschlich ge-
nung, ihn zur Theilnahme an seinen Schand-

thaten aufzufordern, wovon Viktor sich nur

durch ein bedeutendes Opfer loskaufen konnte.

Henrietten blieb bald kein Zweifel, wenn

auch nicht über Viktors Theilnahme so doch

über sein Mitwissen jener schrecklichen Ver-

brechen, denn ihr Auge bewachte ihn zu sorg-

fältig, als daß ihr nicht bald die tödliche Un-

ruhe, welche ihn jedesmal am Tage vor einem

neuen Brande rastlos umhertrieb, gleich einem

Verbrecher, hätte ein fchreckliches Licht geben

sollen.

Ost schon hatte sie den Versuch gemacht-
ihn zu sprechen, aber sorgfältig wußte der

Arme dieses jedesmal zu vereiteln, bis sie eines

Tages in dem hinter ihrer Wohnung gelege-

nen Garten mit ihm zusammentraf. Abermals

wollte er ihr ausweichen, sie aber Vertrat ihm

den Weg und sprach mit einer Stimme, die

selbst in den verstocktesten Verbrecher hätte drin-

gen müssen: ,,Vikto·r, bei der Erinnerung an

Unsere heitere, unschuldige Kindheit, bei der

Erinnerung an Deine Mutter, die Von oben
herab trauernd auf Deine Jerirrungen blickt-

bei Allem, was Deinem Herzen jemals heilig

und theuer war, beschwöre ich Dich, mir Rede

zu stehen! -—— Nicht länger trage ich die
Marter dieser Ungewißheit, Dich, den Gespie-

len meiner Kindheit, den Retter meines Le-

bens, leiden zu sehen gleich einem Verbrecher,

ohne zu wissen, was ihn gequält, ohne ihn

trösten zu können in seinem Schmerz. --—- Sei
Dein Herz auch einer schweren Schuld sich

bewußt —- der Ewige hat Erbarmen, und

ein Wort der Vergebung auch für die schwer-
sten Sünder, wenn sie mit reuevollem Herzen ·
zu ihm zurückkehren —der heilige Quell sei-  

ner Gnade versiegt nie! ——-— Lege Dein dunkles
Geheimniß nieder in meine Brust —- sage
mir Alles, Alles -——— unb wäre es auch das-
Schrecklichste, und wäre es Deine Hand, die
das Verderben trägt durch die nächtlichen Straßen
dieser Stadt — o dennoch will ich Dich nicht

zurückstoßen, ich will den Schwur halten, den
ich Deiner Mutter gab in ihrer Sterdestunde.

— O denke der Zukunft, Viktor! denke Dei-

ner verscherzten Seligkeit und gieb mir Ant-
wort.«

Vernichtet stand dieser Vor dem himmli-

schen Wesen, das ihm, dem Verbrecher, die

reine, schuldlose Hand zur Rettung reichen

wollte —— er versuchte zu sprechen- aber die

behenden Lippen versagten ihm den Dienst, bis

er nach langer Zeit sich einigermaßen faßte, und
mit einem Blicke unaussprechlichen Jammers-
namenloser Verzweiflung fast tonlos sprach:

--.Folge nicht länger meinem Schritte, Henriette,
denn das Verderben lauscht aus meinem dunk-
len Pfade, und selbst ein Engel, wie Du,

kann mich nicht entsühnen. — Zurück, zu-

die?!" rief er mit entsetzlicher Stimme, als
sie seine Hand fassen wollte- «fnsse nicht mit
Deiner reinen Hand die meine, an der das

Blut eines Menschen klebt. Ja, Henriette,
vernimm es und schaudere in tiefster Seele
vor dem Jerbrechew ich bin ein Mörder- ich
bin Verloren, ich bin verflucht hier und dort!«

Ehe noch die Arme sich erholen konnte
von dem Gewichte dieses schrecklichen Worts-
das sie fast zu Boden warf, war Viktor schon
gleich einem Rasenden ihrem Blicke entschwun-
Den, und sie sah ihn in mehreren Tagen nicht.
»Es ist nicht möglich,« sprach sie tröstend zu
sich selbst- „er ist krank- der Arme, und nur
im Wahnsinne konnte er sich einer That an-
klagen, die er nie beging. Viktor der hoch-
herzig sein Leben wagte, um das meine zu
retten --— er ein Mörder? —- Nein, und

- Ü
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sprach auch sein eigener Mund dieses schreck-
liche Wort ——-— es ist nicht möglich, so tief
hat sein Schutzgeist ihn nicht sinken lassen.«

Ungeachtet dieses Trostes litt Henriettens
Herz jetzt unbeschreiblich, und der Vater mit

ihr -—— Ihm war Viktors Treiben in der letzten

Zeit fast gänzlich entgangen, denn sein Rechts-
streit, der sich endlich der Entscheidung näherte-

hatte seine Aufmerksamkeit so ganz in Anspruch
genommen, daß er alles Andere darüber vergaß.
Henriettens, der geliebten Tochter, Schmerz
nur konnte dem liebendem Vater kein Geheim-

niß bleiben, aber schon im Eingange dieser

Erzählung ist gesagt worden, wie er vergebens
Bitten und Vorstellungen anwandte, um sie
zum Geständnisse dieses verfchwiegenen Grames
zu bringen.

(Fortsetzun g folgt.)

—--———---:.:----——— -

Abend und Morgen.
- 1.

Die Blumen sehnen sich nach Ruh’
Sie träumen dem kommenden Morgen zu.

«Die Vögel fliegen all’ zu Nest
In Schlummer wiegt sie der laue West.

Im Thale wird es Dunkel schon,
Zum Nachtgebet rufet der Glocke Ton-

Wie stille, wie feierlich rings umher,
Kern Muder wacht und forget mehr!

Du pochend Herz nungute Nacht!
- Hab’ du auf deinen Frieden acht!

2

Der Mond Verbleichr im Morgenglanz,
Es schimmert der Thau, ein Demantkranz»

Die Sonne kommt, der Gletscher glüht
Das Alphorn tönt, der Traum entflieht.

Die Vögel singen den Morgenvfalm,
Die Heerde zieht zur duft’gen Alm.

Mir hat in dunkler, trüber Nacht
Ein Morgenheller Traum gelacht.  

Nun bist du Herz noch sehnsuchtkrank?
Du lieber Traum viel schönen Dankt

GO-

wie Welskecppe und das
Tasrhentuch

 

(Fortsetzung.)

Je näher er dem Amthofe kam, desto be-
klommener wurde er. »Zum Guckuck,« sagte
er, sich ermannend, »gehst Du denn auf

schlechten Wegen, daß Dir’s Herz so pocht?

Der Amtmann ist ein Mensch und so gut

Vater als Du; für feine Kinder thut man

Manches, was man sonst so leicht wohl nicht

thun würde.« Er schritt festen Fußes weiter

und trat in das Haus- das er seit Jahren

nicht mehr besucht hatte.

»Ist der Amtmann zu Hause?« fing er
ein Dienstmädchen.

»Er ist oben-« war die Antwort.

Der Färster stieg hinauf, klopfte an die
bekannte Thüre, und auf das Herein! des
Amtmanns, öffnete er rasch und stand vor ihm.

Dieser machte eine Bewegung, als wolle

er in’s andere Zimmer gehen.

„Läuten Morgen, Herr Amtmanns« sagte
fest aber freundlich der Förster- »Und dürft’

ich sagen: alter Freund! so wäre mir’s noch
eins so lieb.«

»Was steht szu Dienste?« frug dieser in
mürrischer Verlegenheit.

»Ich bin in der Kirche gewesen, der

Herr Pfarrer hat über die Versähnlichkeit eine
schöne Rede gehalten; ich komme, meine Hand
zur Versöhnung zu bieten.« «

»Wenn der Herr Färster nichts Amtliches

bei mir zu Verrichten haben, so muß ich bitten-«
mich zu verschonen.«

»Es ist, so zu sagen, auch amtlich, wenn

anders der Stand des Vaters ein Amt zu
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nennen ist; ich habe mit redlichem Herzen den
Weg unternommen- und Ihr saures Gesicht
schreckt mich nicht ab.«

»Die Herren Iiiger fürchten und scheuen
freilich nichts, das weiß man.«

»Ohne Spitzfündigkeitenz ich fürchte das

Unrecht und scheue mich nicht, es zu bekennen-

wenn ich Unrecht habe. Wir sind sonst gute

Freunde gewesen.«

»Gewesen, ja!«

»Und sind’s am Ende noch; wir haben

nur eine drohende Maske Vor’s Gesicht ge-

nommen, und Keiner will sie zuerst ablegen.«

»Mein Gesicht ist keine Maske.«

»Desto besser! so mag das meinige mei-

netwegen eine gewesen fein; ich lege sie ab.
Ich bin die unschuldige Ursache des Zwistes

geworden, indem ich mich vom Amtseifer zu

schnell hinreißen ließ. Ich bekenne, daß mir’s

leid thut, und ich glaube mit dieser aufrichti-

gen Erklärung Gehör bei einem Manne zu
sinden, der keine Freude am Haß haben kann.«

»Ich hasse Niemanden.«

»Aber thun doch so- als wenn Sie haß-

ten: das ist im Grunde einerlei. Ich bekenne

redlich, daß ich oft sehr aufgebracht gegen Sie
war, aber nur deshalb, weil Sie feindlich ge-

gen mich handelten. Nun, das ist Alles vor-

bei und soll vorbei sein. Hier meine Hand,

ich thue mit aufrichtigem Herzen diesen Schritt-

und hoffe, Sie werden mir eben so willig

entgegenkommen.«
Er reichte dem Amtmanne die Hand. Der

aber steckte die seinige in die Tasche und sagte:

»ich wüßte gar nicht, was wir einander zu
verzeihen hätten."

»Desto besser-« Versetzte der Förster, »so
ist die Sache im Steinen. Ein kräftiger Hand-
schlag gelte für Brief und Siegel des erneu-

erten Freundschaftsbündnisses. Nun, lassen
Sie mich nicht so lange warten; Ihre Hand  

her, alter Papa! ich habe dann noch etwas
aus dem Herzen.«

Der Amtmann Verneigte sich hünisch und
sagte: »das kann ich mir denken. Umsonst
bietet man so leicht nicht Frieden.« — -

»Sie können sich’s denken? Auch gut.
Denken Sie, was Sie wollen, ich will reden-
denn dafür bin ich hier.«

»Ich höre und bitte, sich kurz zu fassen,
ich habe Geschäfte.«

»Ei, am lieben Sonntage soll man keine
andere Geschäfte haben, als mit seinem Ge-
wissen Rechnung abzuschließen und zu ver-
bessern und nachzuhelfen, wo etwa gefehlt
worden ist.«

»Das wird Ihnen freilich viele Mühe
machen, meine Rechnung ist im Reinen--

»Nun, auch gut. Wohl dem, der mit
gutem Gewissen so sagen kann.«

»Ich bedarf keines Gewissenraths.«
»Das ist --— mit Ihrer Erlaubniß —·

ein bischen stolz gesprochen. Ich mache es,

wie der Zöllner im Evangelium, ich schlage an
meine Brust und sage: Gott sei mir armen
Sünder gnädigl«

»Somit würe ich der Pharisäer?«

»Das will ich nicht sagen, auf Ehre
nicht. Was hilft auch das lange Conversiren
und um den Brei herumgehen; man Verfitzt

sich nur in’s Garn. Also frisch Von der Le-

ber weg: ich habe einen Sohn-, den Sie ken-
nen, der brav und mir lieb ist. Dieser mein

Sohn hat eine herzliche Neigung zu Ihrer
Tochter, die ein ehrenwerthes und liebenswür-
diges Frauenzimmer ist. Er wünscht sie zur
Frau, und nun richte ich recht freundlich und

ehrlich die Frage an Sie: wollen sie ihm das
Mädchen zur Gattin geben?"

»Ich weiß die zugedachte Ehre nach Wür-
den zu schätzen, muß aber bedauern, hier nicht

zu Willen fein zu fönnen."
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»Ich habe mich aus eine solche Antwort
gefaßt gemacht.«

»Da haben sie wohl daran gethan.«

»Ich gebe aber mein Spiel nicht so leicht

Verloren. Das Glück meines Sohnes liegt
mir am Herzen, und so lasse ich mir gern

ein unsanstes Wort Von dem Vater gefallen-

der, wenn er der Mann ist, für den ich ihn-
trotz seiner Feindseligkeit gegen mich, halte, ge-

wiß der Vernunft Gehör geben, und einen
Antrag nicht Von der Hand weisen wird, der
das Glück zweier Familien begründet.«

»Wie gesagt, ich weiß das mir und mei-
ner Tochter zugedachte Glück zu schätzen, aber
ich muß nochmals bedauern, daß sich der »Für-
ster einen Vergeblichen Gang gemacht haben.«

»Herr Amtmannl Es wäre Von meiner
Seite zu Viel Verlangt, wenn ich Ihnen zu-

muthen sollte, eine Sache Von solcher Wich-

tigkeit so schnell abzuthun. Ich lasse Ihnen

mit Vergnügen Zeit zur Ueberlegung, wenn
Sie mir nur die Versicherung geben, daß Sie

den Vorschlag in freundliche Verathung ziehen

und mir gestatten wollen, wieder anzusragenz

obgleich ich Von Ihrer Seite eine eben so herz-

liche Bereitwilligkeit gewünscht hätte, als die
mich hieher getrieben hat. Glauben Sie mir
-——-- ich rede ganz aufrichtig — daß es mich

einige Ueberwindung gekostet hat, den Entschluß

zu fassen, aber nachdem es geschehen ist, ge-
stehe ich auch eben so gern, daß mich-s keinen

Augenblick reutk und daß ich die Stunde seg-

nen will, die mich einem Manne wieder näher

bringt, der mir sonst Beweise Von Achtung

und Freundschaft gegeben hat. —Frisch, alter

Herr! wir kommen nicht mehr so jung zu-

fammen; reichen Sie mir die Hand, und
knüpfen Sie ein Band wieder an, das im Grunde
genommen durch eine recht miserable Ursache
zerrissen wurde--  

«Allerdingsl recht miserabel.« Er betonte
das letzte Wort sehr hart. —-—- Der blutige

Schatten seiner Leibkatze mochte Vor seiner Er-

innerung schweben.

»Nun? — Vesinnen Sie sich nicht lange;
ich habe den ersten Schritt gethan, thun Sie
den zweiten.«

»Nun dann, Aufrichtigkeit gegen Aufrich-
keit: meine Tochter heirathet: —- keinen Jä-

ger.« -
»Das ist, mit Erlaubniß — nicht Ihr

Ernst.«
»Mein Vollkommener, und somit bitt’ ich

abzubrechen--

Den Förster überflog eine Zornriithe, doch
kämpfte ev sie nieder. »Was haben Sie ge-

gen meinen Stand?« frug er.
»Gegen Ihren Stand nichts, aber gegen

Leute Ihres Standes. Kurz und gut: einen

Jäger heirathet sie nicht.«
»Das ist kurz und schlecht!« fuhr der

Förster heraus ——- »so lassen Sie sie einen

Schneider heirathen.«

»Lieber, als einen privilegirten Mörder!«

»Herr, Sie sind ein ———— ein Amtmann!«
»Das bin ich, und Herr in meinem Hause;

daher bitte ich solches zu Verlassen. Adieu!«

(Fortsetzung folgt.)

Miscellen.
—

Von allen Seiten kommen Klagen, daß
die Raupen so großen Schaden in den Gär-
ten und auf den Obstbäumen anrichten. Ein
erfahrner Landwirth theilt zur Vertilgung der

Raupen folgendes probates Recept mit: Be-
sestige an einer Stange einen Strohwisch oder

einen Wulst Von Lappen mit Lange Von brau-.

; ner Seife angefeuchtet und berühre damitdie
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Aeste der Bäume- an denen sich Raupen ge-
sammelt haben, sie werden sogleich todt herab-

fallen.

ein Mann 100 große Obstbäume reinigen.
Der ganze Kostenaufwand beträgt 3 Kreuzer.

‚(gerieten

(Vom Thüriger Wald.) Das Ver-
bot des Wegfangen-Z der Singvögel in amt-
lichen Blättern ist gut. Doch nicht allein

das Wegfangen Vermindert die Zahl dieser Vö-
gel, sondern ein diesen Vögeln gar schädlicher
Feind, die Elster. Dieser tückische Vogel mit

seinem scharfen Auge und Geruche frißt in

seiner Umgebung die Eier und jungen Vögel
aus den Nestern der Singvögel und macht
dadurch, daß letztere ihre Stände verlassen.

Einsender dieses hat in diesem Frühjahr eine

Menge Nester von Finken, Stieglitzen u. s.

w. gesehen, aus welchen die Elstern die Eier

gefressen hatten. Plötzlich waren die lieblichen

Schläger und Sänger verschwunden. Es sollte

daher zu obigem Verbote noch ein Gebot ge-

geben werden, nämlich, daß auf die Einliefe-
rung der Elsternköpfe eine verhältnißmäßige

Belohnung gesetzt werde. Gewiß würde nach
einigen Jahren der so angenehme Gesang vie-

ler Singvögel in Gärten und Anlagen wieder
mehr gehört werden.

(Dorfztg.)

Als man in München das königliche Hof-
und Nationaltheater erbaute, wurde zur Be-

streitung der Kosten jedes Maaß Bier mit
einem Pfennig mehr besteuert. Diese

Steuererhöhung wurde jedoch beibehalten, als

die Erbauungskosten für« das Theater bereits

bezahlt waren, denn die Stadtschulden sollten

getilgt und eine neue Jsarbrücke gebaut wer-
den. Und dazu sollte der Bierpfennig mit-

helfen. Gegenwärtig aber ist der Magistrat

Binnen einer halben Stunde kann so _

 

veranlaßt, einen zweiten Gottesacker anzulegen,
dessen Vorläufiger Ueberschlag ungefähr eine halbe

Million beträgt. Wo jedoch das Geld her-
nehmen? Das Bier zum zweiten Mal be-
steuern? Nein, der Wein muß herhalten. Je-

der Eimer Wein wird mit 2 Gulden
mehr besteuert. So müssen die Biertrin-
ker das Theater- und die Weintrinker den
Kirchhof bezahlen.

« Tags -Begebenheiten.
(Von Rechts w eg en.) Das LiegnitzerAmts-

blatt enthält die nachstehende Bekanntmachung:
»Ein Individuum, welches in betrunkenem Zu-
stande aus der an einem Kommunikationswege
befindlichen Allee ’73 Stück Obstbäume zerstört
hatte, ist durchrichterliches Erkenntniß zu drei-
monatlicher Zuchthausstrafe verurtheilt worden«

.------—--·—-—

Das neueste Amtsblatt der k. Regierung zu
Breslau enthält eine Bekanntmachung, nach wel-
cher Musikanten, Harfen- und Drehorgelspieler
niemals, ohne dazu aufgefordert zu sein, in Pri-
vathäuser, oder in Gasthöfe ohne besondere Er-
laubniß des slßirtbefs, eintreten oder spielen dürfen.

Se. Kaiserliche Hoheit der Großfürst Thron-
folger ist am Morgen des ö. Juli, in vollkom-
mener Gesundheit in Petershoff, Von seiner Reise
zurückkehrend, eingetroffen.

Laut Berichten aus Eonstantinopel ist Sultan-
Mahmud ll. den 20. Juli 1785 geboren, und
regierte 31 Jahre, das Gute ernstlich wollend;
er suchte Aufklärung und setzte sich über eine
Menge Vorurtheile hinweg, wozu nicht wenig
Muth gehörte; leider überraschte ihn der Tod,
ehe er alle seine Pläne zum Wohle des Reichs
ausführen konnte. Seinen Verlust werden die

. in der Türkei lebenden Christen am meisten füh-
len, denn er ließ ihnen Schutz angedeihen und
übte Duldung gegen sie. Der jetzige Thronfol-
ger Abdul Medschid Ehan wurde den 20. April
1823 geboren. '
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Rußland hat gegenwärtig 45 Linienschiffe im
Meer; ein jedes hat 1100 Mann, mit Inbegriff
der Ofsiziere. Die Ausgaben für Beides betra-
gen jährlich ungefähr 39 Mill. Fr.

In Gleiwitz hatte ein Pfefferküchler Arsenik
in Pfefferkuchenteig gewickelt und für die Ratten
hingelegt; drei Lehrjungen welche sie fanden und
aßen, erkrankten plötzlich; und trotz schneller ärzt-
lichen Hülfe starb einer der Knaben noch densel-
ben Tag und an dem Auskommen der andern
beiden zweifelt man auch.

 

Vor Kurzem schlug der Blitz in einen zur
Herrschaft Ober-Glogau gehörigen Schafstall
worin sich 1400 Schafe befanden. Der Schä-
fer, welcher, die Heerde durch den Laut Brr!
zu leiten pflegte, hatte eben einen Theil derselben
aus dem brennenden Stalle getrieben, als sein
treuer Hund, den Laut hörend, ihm zu Hülfe
kam und die ganze Heerde, bis auf ein einziges
Schaf in Sicherheit brachte. Um aber auch die-
ses zu«retten, eilte derselbe wieder in den Stall
zurück, erfaßte das widerstrebende Schaf beim
Ohre, um es fortzubringen; da stürzte ein bren-
nender Balken herab und erschlug beide. (Der
Name des Hundes Verdient auf seinen Nachfol-
ger im Dienste für immer übertragen zu werden.)

 

, Von der Naivetät der spanischen In-
sttz wird Folgendes berichtet: »Die Chancilleria
oder der große Gerichtshof für die südliche Hälfte
Spaniens befindet sich auf der Plaza Nueva (in
Granada). Ueber dem Haupteingang des Ge-
bäudes befindet sich folgende Inschrift mit großen
goldenen Buchstaben: A, ui la verdad sc niega.
(Hier Verläugnet man die Wahrheit.) In dem
großen« Gerichtssaale ist ein Mensch abgebildet,
der splitternackt oder, wie die Spanier sich aus-
drücken, ,,im anerschaffenen Leder« einhergeht,
und ein Bündel Akten unter dem Arm trägt.
An seinen Mund sind folgende Worte geschrieben:
»Ich, der den Prozeß gewonnen, habe nur noch
das nackte Leben, wie mag es mit Demjenigen
stehen, der ihn Verloren hat?  

_ Der amerikanische Handelsmann Smarts, in
Ltvorno ansäßig, Verfertigt Männerhüke aus Flschs
schlugpgm welche blendend weiß, leicht und wohr-
er m .
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Zeittafel.

Den 2.5. Juli 1820 Note des Oestreichischen
Hauses wegen der Revolution in Neapel (Miß-
billigung). Den 26. Juli 1824 Friede zwischen
England und Algier. Den 27. Juli 1826 engl.
Geheime Nathsordre: Verschließung der Engli-
Westindischen Häfen für die Rotdamerikanischen
Kauffartheischiffe. Den 28 Iuli 1817 Englisch-
Portug Traktat wegen des Sklavenhandels. Den
29. Juli 1823 Beschluß des Congresses zu Rio
Ianeiro, daß die kaiserliche Sanktion seiner De-
krete entbehrlich sei. Den 30. Iuli 1638 Herzog
Bernhard Von Weimar siegt in der Schlacht bei
Breisach über die Kaiserlichen. (Dreißigjähriger
Krieg.) Den 31. Iuli 1826 feierliche Beschwö-
rung der Constitution zu Lissabon durch die Re-
gentin und sämmtliche Staatsbehörden
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Auflösung der Homonyme im vorigen Blatte:
L u f t s ch l o ß.

RäthseL
Noch Niemand hat’s gesehen-
Doch ist es überall;
Born Thale zu den Höhen,
Von Höhen zu dem Thal —-
Trägt’s Wärme, Licht und Schallt
Zwar läßt ein Raum sich denken,

Worinnen es nicht wär’;
Doch mag’st mir Glauben schenken

Allhier ist keiner leer.
Was Görke konnt ersinnen,
War nichts , als zu verdünnen.

MMWV
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H Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postämter
für den Vierteljahrigen Pränumerations-Preis von 12 Sgr. portosrei zu erhalten, und in

Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Commtsfron zu haben.
 

Verleger und Redakteur C. I. Schlbgel..
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zu No. 30.-der Schlesifchen Gebirge-Blüthen
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- Kurgaste m Salzbrmm.
(Vom 6. bis 12. Juli.) Nr. 598. Fr. Schieferdecker

Sacke-: a. Bresl. 59:. OekonomLachmann aussHerwigsd.
Ha O.-L.-Ger.-Rath Götsch a. Lyk. Hr. Appellationrath
Domanski a. Warschau. .Hr. Commis Brockmann aus
Kalifch. Hr. Kaufm. Cammeratt a. Anelam. „tun Rittm.
p. Esbeck a. Pleschem 8:. Lieui. Tfchirfchkj a. Bresc.
Frt. Gutsch a. Canth. Hr. Negimentsarzt Lcefe a.«Kro-
toschin. Hr. Kammer Scholl ebend. Fr. v. Trzebtnska
a. Parzinow. Ha L, v. Gorsti u. Hr. St. v. Gorskk
Gutsbes. a.«Warschau". 8:. Gutsbes. Baronin v. Matsan
a. Mallin. Freier V. Maltzan a. Burg Penzlow. Hr.
Professor Lobeck a. Königsb. Hr. Professor Dult ebend.
Hr. Kantor Brodtreiß .a. Gr. Glogau Heu Kantor Mit-.
kowski eben-d. Hr. Stud. Traube aus Kempensz Hr.
Schenkw. Frankel a. Mincken. Fr. Kaufm. Kopksch a.
Lodz. Hr. Kaufm. Marckwald aus Berlin. Verw. 8:.
Jnspek. Noch a. Bresl. Fr. Ger.-Scholz Schubert aus
Gr.-Wandriß. 8:. Agent Vresler a. Bresc. 8:. Direkt.
Höpfner. a. Freistadt. 8:. Kaufut. Hamburger a. Po-
janowo. Hr. Geh. Gen.-Postamtsfekr.«Otto aus«—«Berlm.
Hr. Schneiderw. Naphael a. Wengrowtce. 59:. fguttenö.
Bloch a. Tarnowitz. Hex Posamentier Freudenthal aus
Bresl. Hin Lieut. V. Legat aus Gaben. 59:. Schult.
Deutschmann a. Wittgend. 59:. Choralist Ouorter aus
Bresl. Hr. Landschaftsrath v. Polenz a. Langnau. 8:.
Kaufm. Bandstein. a. Warschau. Hr. Hülfssekr. Opelt a.
Bresl. Hr.Lieut. v. Maltitz a. Bresl.Hr. K. Mundkoch
George a. Berlin. Hr. Lieut. v.Randow a. Pasewalk. Hr.
Pfarrer Werner a. Mogilno. 8:. Handelsm. Samofch
a. Vresl. Hr. Partik. v. Montmarin ebend. Hr. Q-
Lotterie-Einnehmer Kohn aus Czenstocham 59:. Maler
Rabuske a. Berlin. in. SchulI.Hahnhri er a. Kochanotvttz:
8:. Kaufm. Bauer a. Bresl. »Hr. Assessor v. Karezewsks
a. Krotoszym Hr. Weber Hubner a. Turek. Unverehl.
Deinert a. Petersd. G. Schultze aus Marktrsd.» Hr.
Handelsm. TeiclJMann a. Rädersd. Hr. Kand. Bottcher
aus Frankenhausen. Heinr. Schur aus Landeshut. »pr.
Direkt. Kerst a. Meferitz. 59:. Richter v. Falenski ans
Warschau. Hr. Postmftru Gürtler a. Jauer. 59:. Graf
v; Haseler a. Harnekop. Hr. Vuchhltr. Kuhn _a. Warscham
Hr. Commis Milde a. Gleiwitz. 8:. Lotterie-Enmeh»mer
Pincus a. Bresl. Hr. Schneiderw. Krietteck a. Rattbor
39:. Handelsm. Peiser aus Bresl. Dem. Feitel ebend.
Or. Lehrer Seiler a. Großd. 59:. CanleDtrek Schwarz
a. Keinpem Hr. Lieut. Hellmer a. Weine. Hr. Kaufm.
Rheinberger a. Bresl. Hr..Partik. Brody ebend. Hrz
Baron v. Lützow a. Drogeltvitz. 59:. Domhr. Pyszmckx
aus Pelplin. Hr. Gycnm Südow ebend. Hr. Pfarrer
Jeschke aus Mewe. Fr. Canzlist Marscher aus Brele
8:. Kaufm. Goldschmidt ebend. 8:. Grafm v. Sandreczkt
a.Lanaenbielau. Hinv.Jordanva.,Gallizien. Fr.Kaufm.
Nagelschmidt aus Bresl. Hr. Canzlei-Jn«fp. Neuntann
a. Posten Fri. Rohr a. Glogam Hr. Euno. Gluck a.

. a. Luckau.

. diteur Schau aus Bresl.

n 250 Juli 18390 « _
W
 

d. Sandomirschen Gouv. Heu Bäckerrm Abel a..Bresl.
Frl. Schroer ebend. Heu Curatus Jarolin a. Carlsruhe.·
Hr. Lott."-Einneh. Friedlånder ebend. 59:. Dr. Cohen
a. Hannover. Hr. Assesfor Winterfeldt a; Goldb. »Hu
spartif. Kühn a. Eckersd. Hr. Gymn.-O.-Lehrer Weickert

Hex Major v. Rochow a. Scheidelwitz. Hr.
v. Paßow a. Stößel. Frl Goldbach u. Frl. Menzel a.
Konin Hr. Professor Gercing a. Mirow. HrL Pfarrer
Mischke a. Jlgen. 8:. Assessor Haupt a. Posen. Fr.
Dr. Friedberg a. Berlin. 59:. Cand. Friedberg a. Bresl.
Fr. Kaufm. Sachs ebend. Hr. Kaufm.3ippert a. Gnefen.
39:. 2Cmt6mtt) Gumprecht aus Amt Oelse. Hr. Kantor
Borner 'a. Charlottenburg. Hr. Handelsm. Wiener aus
Bresl. Hr. Cano. Güntyer aus Glogau. Hr. Commis
Flatau aus Posen. 8:. Kretfchmer Würdig aus Bresl.
Hr. Lieutenant Eckert a. Neisse. Hr. Feldw. Strähler
a. Bresl. Hr. Raub. Lange a. Querfurt. Hir. Kand.
Schapper a. Wetzlar. Hr. Kretfchmer Hähnel a. Bresl.
Htx Partik. Langer ebend. Hr. Hauptm. Dahlenburg
a.- Glatz. Hr. Freihr. v. Welzeck a. Laband. Hr. Pfarrer
Hertel a. Reichthal. Hr. Seifensieder Arnold a. Vrieg.
8:. .R‘aufm. Kantorowirz a. Posen. Fr. Kleiderhdlr. Moh-
a. Bresl. HrlRektor Krocker a. Krappitz. Spaß: u.
Stadtgex.-Rath Lehmann a. Plefchem Verw. 8:. Spe-

8:. Partik. Kramer ebend.
Hr. Banquier Bamberg jun. ebend. Fr. Måckler Nissen
ebend. Nr. 724. Hr.Gutsbes. v. Dysterloh aus Slupcza.

Kurgäste in Altwasser.
(Bom 7. bis 10. Juli.) Nr. 201. Hr. Senator

Sander a. Beuthen. Schneider Warfchauer a.Kempen.
8:. Amtsräthin Wilberg aus Fürstenau. 8:. Gutsbes.
Unverricht aus Eisd. Fr. v. d. Grdben aus Arensteim
8:. v. Bojanowska a. Bresl. 8:. Bäckermstr. Conradi
a. Schweidnitzk Fri. Otto ebend. 8:. Majorin Freiin
v. Wechmar aus Schkveidnitz. 8:. Doktor Wilke aus
Wittstoch Fr. Doktor Knebel a. Bauzem 8:. Kaufm.
Brühl a. Liegnitz. Ha Gutsbes. v. Iakubowski a. Polen.
Fr. Sattlermstr. Fink a. Waldenb. Hr. Landesaltestei
v. Prosch a. Hausb. Frl. v. Kosczielska aus ßubliniß.
8:. Apotheker Knispel a. Haynau. C. Blischke a. Berlin.
Kutscher Lafcheck a. Lubschau. 8:. Kantor Nafe a. Grosb.
Fri. Scholz a. Gränowitzs. Fri. Rogner aus Schdnau.
Fr. V. Jtzenplitz a. Gr.-Såqewitz. 8:. v. Massow aus
Culm. Frl. v. Witten a. Liegk11t2. Fr. Kammerger.-
Rathin Hoffmann a. Bresl. Frl. Gottwald ebend. Hr.
Reg.-KanzlistPontanus ebend. 8:. Majoan Chorus ebend.
Mad. Milch ebend.s Mad. Gradenwitz aus Warfchau.
{am v. Wilamowitz a. Smolice. 8:. Kr.-Pt)yfikus Frenzel
a. Frankensteim He. Nothgerbermstr. Müller a. Militsch.
Mad. Kontorowirz a. Pofen. 8:. Erb-Landes-Marfchall
Gräan v. Sandreezky a. Langenbielau. 8:. Steuerrathin
Loser aus Oels. Nr. 238. 8:. Bdttchermeister stiehl-
mann aus Bresl. " ·



Chronik
Kirchszx Friedland v. 22. Juni b. 19. Juli.

Geb.
Den "16. dem Steinniezzer Deuse in Altfriedb ein 6.
Den 18. dem Bauer Kammel in Gdhlenau eine E". Dem
Handelsm. Knoblich hies. ein 6. Den 4. Juli der Wittwe
Posselt hies. ein 6. Den 5. dem Held Steiner in Alt-
friedl. ein S. ‑ ‑

Getr. Der Jgs. Schrbter mit Jgfr. Christ. Krause «
in Gdhlenau. —
« Gest. Des Schausp. Jung in Schmidtsd. S. 11 M.
an den Masern, Des Schornsteinfegers Oppelt hies. S.
2 J. 4 M. am Krampf. Des Tischler Tilch hies. 6.
10 M. an Abzehr. Die Wittwe Weißt in Gdhlenau 74 J.
10 M. an Alterschw. Des Schlosser Leder hies. 6. 2M.
an Abzehr. Der Hausg. Krause in Hosgdhlenau 61 J.
1 M. am Schlage. Der Tischler Meißner in Neud.
29 J. an Nervenf. Des Bauer Jung in Raspenan T.
4 I. 2 M. an Abzehr. Der Maurer Würfel in Alt-
sriedl. 73 J. 8 M. an Alterschm Der Hausg. Giebel
in Gdhlenau 55 J. 10 M. an Geschwulst. Des Hausg.
Schmidt daf. 6. 2 M. an Abzehr. Fr. Züchner Kno-
blich hies. 58 J. an Obstructionsleiden. Des Bauer
Böhm in Gdhlenau T. 22 S. 8 M. am Nervens.

Kirchsp. Waldeuburg v. 18. b. “24. Juli.
Geb. Den 10. Juli dem Weber Tschirner in Ali-

hain eine T. Den 11. dem Bergh. Wehner in Altw-
ein 6. Den 5. dein Bauergutsbeß Heinrich in Ditters-
bach eine T. Den 11. bem Bergh. Stier in Weisstein
ein 6. Den 10. dem Gürtler Warmbt hies. ein 6.
Den 14..deni Bergh. Bdhm in Altw. eine T. Den 13.
dem«Hofehslr. Baumert ein 6. Den 9. dem Bergh.
Fdrster in Weisstein ein 6. Dem Tagearb. Augustin

Den 9. Juni dem Faber Müller hies. eine ß. —

« eine T.

in Althain ein S.. Den 13. bem Fleischer Sechste: in
O.-Waldenb. ein 6. .

Getr. Der Fabriigeh. Püschel in O.-Waldenb. mit
Jgfr. Joh. Menzel in Zedlitzhaide. Der Ausz. Berger
in Herms. mit der Wittwe Katzig in Lehmw. .-

Gest. Des Bleicher Eichner in NeuhaußFu 37 J-
8 M. an Wassers. Des Bauergutsbes. Busch in Altw.
_6. 2 M. am Krampf. Des an. Schål in O..Wal-
denb. 6. 1 M. am unterleibskramps. Des Tagearb.
Wittwer in O.-Waldenb. T. 10 M. am SchlagfL

Kirchsp. Wüstegiersd. v. 23. Juni b. 6. Juli.
Geb. Den 14. Juni dem Schneider Müller in Don-

nerau ein 6. Dem Hslr. Kramer in Lomnitz eine S.
Den 19. der unverehl. France in Dorfbach ein 6. Den H.
dem Hslr. Gebauer in Reiinsbachxine Es. Den 19. dein
Heil-in Kunze das. ein C. Den 23. dem Miethbleicher
Hühner in Ddrnhau ein todter 6.- Den 18. bem Inw.
Naschke in O.-Wüstegiersd.ein 6. Den 24. dem Fleisches
Mantel in Donnerau ein 6. Den 25. dem Sinn). Ludwig
in Lomnitz ein 6. Den 26. dem Freig. Franke in Dorfbach

Den 27. dem Bleicher Beier in Donnerau eine ß.
Den 24. dem Bauer Herrfort jun. in N.-Wüstegiersd.
ein 6. Den 2 Juli der unverehl. Scharf in Reimsbach
ein 6. welcher bald wieder starb.

Getr. Der Hsm Kamler in O.-Wi«istegiersd··mit
Friedr. Schöbel in O.-Rudolphsw.

Gest. Des Inw. Geisler in Donnerau S. 9 M. am
Krampf. Der Schneider Noth das-. 64 J. an .‘Brufttne.

Kirchsp. Langwaltersd. v. 1. b. 15.3116.
Geb. Den 5. Juli dem Bauer Schreiber in Reime-w-

ein ‚6. Den 6. dem Weber Liebich eine ß. Den 7.
dem Scholtiseides. Kolbe in N.-Waltersd. eine ß.

Getr. Der Erbmüller Erner in Lomnih mit Saft-.
Joh. Grüttner hies.

 

· ‘ Preußifche Renten-Versicheriiiigs-Aiistalt.
Bis zum 15. d. M. waren bei der Direction der Anstalt gebucht in

I. lI. IlI. IV. V. VI. Klasse
654. 352. 194. 120. 64. 21 zusammen 1405 Einlagen. -

» Von einer das Wesen der Renten-Anstalt beliuchtheii Anleitung, —- der treusten Dariiellung,
einer so zeitgemaßen bereits segensreich begonnenen und mit lebhafter Theilnahme erkannten Ein-
richtung, kann. ich» Eremplare Ei 772 Sgr.

{o wie die Statuten ä 272 Sgr.
jederzeit ablassen.

Waldeiiburg.

Bekanntmachuiig.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß

gebracht, daß die diesjcihrigen Erndteferien —bei
den Gerichts-Aemtern der errschaften Königss-

Berg. Tannhayfem — ltwasser, Seiten-
dorf und Altlässig

Vom 1. August bis 9. September c.
statt finden und in dieser Zeit nur die für beson-
ders beschleunigungswerth erachteten und durch

Zedlitz in Firma Ziebig et Camp

die FerienkOrdnung bezeichneten Nechwte
zur Erledigung werden gebracht werden.

Waldenburg den 19. Juli 1839.
Der Justitiarius Lindn er I.

Quart-Nachricht
Der rühmlichst bekannte K. K. Hofscinger

Herr Siebert (als der tiefste Bassist in Deutsch-
land bekannt) welcher mehrere Concerte in Warm-
brunn und Salzbrunn mit allgemeinem Beifall
gegeben hat« wird nun auchoMontag den 29. Juli



in dem schönen Herrschaftlichen Garten-Sake n,
zu Altwasser eine Wkiksikaltksche Abend-Un-
terhaltun , unterstutzt Von geehrten Dilettan-

ten, veranstaiien worauf wir die Freunde der Ge-

sangkunst aufmerksam machen.
Der Anfang ist um 8 Uhr Abends.
Das Nähere zeigen die Concer«t-Zettel an.

Verlorene Brieftasche.
Am 20. b. M. ist eine kleine, rothlederne

Brieftasche zwischen Waldenburg und Schwerd-

nitz,. oder in Salzbrunn verloren worden, in
welcher einiges Geld in Kasten-Anweisungen und

ein Paar Lotterie-Loose zur ietzigen Klassen-Lot-

terie, ein Brief 2c. sich befunden hat. Der«Wie-

derbringer derselben erhäkt im Konigl Polizeiamte
zu Salzbrunn eine anständige Belohnung.

Salbrunn den 21. Juli 1839.
.___. _ . .--

Da zur Nachfeier des Geburtstags Sr. Ma-

jesiät des Königs Sonntags als den 4. August
ein Meubelfchießen abgehalten werden soll,
so laden wir sämmtliche Herrn Schulzen und

Schießliebhaber mit der ergebensten Bitte «ein- sich

Nachmittags um 1 Uhr in hiesigem Schießhause

einzufindenz der Werth des» Einsatzes ist 1 Hithln

10 Sgr. festgesetzt, sollten einige mit der Einlage

höher gehn, wird mit Dank angenommen werden.
Waldenburg den 24. Juli 1839.

- Die Schützen-Aeltesten
Buchmann und Menzel.

spDa es mein Wunsch ist, meine seit mehreren
Jahren bestandene Pensions-H und Lein-An-

stalt aller weiblichen Handarbeiten ferner gedeihen
zu sehen, so zeige ich hiermit ergebenstam daß
zu Michaeli durch abgehende Pensionarinnen Platze
frei werden. Jch würde mich freuen, dieselben recht
bald wieder besetzt zu sehen. Dies sowohl Eltern
als Vormündern zur gütigen»Berücksichtigung.

Waldenburg den 15. Juli 1839.
Henriette Sachse.

Etablissiments-Anzeige.
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit

ergebenst an, daß ich mich hsierorts als Kürsch-

ner etablirt habe, und empfehle mich »mit Anferti-
gung aller Sorten Sommer- und Winter-Mützen
nach der neuesten Fapom so wie»auch mit allen
in mein Fach einfchlagenden Artikeln Von Pelz-

werk und bitte umgütigen Zuspruch.
Waldenburg den 22. Juli 1839.

Robert Krömer«,
.wphnhaft beim Schmiedemstr.er. Brieger

aus der Hermsdorfer Straße.

« Etablifsimeiits -« Anzeige.
Einem hohen und geehrten Publikum hiesiger

Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ergebenst
an, daß ich mich hier als Glaser etablirt habe,
und ich bitte mich mit geneigten Austrägen zu
beehren. Meine Wohnung ist aus der Friedläni
der Straße bei Herrn Buchmann.

Waldenburg. . Carl-Keller.

_ Verkaufs-Anzeige. _
Ein im« besten Zustande befindliches Gewehr

(Standrohr) ist sofort, eben so eine Doppelflinte
von bester Qualität zu Verkaufen.

-- Seitendorf den 23. Juli 1839.
Die Verw. Brauer Mayw—ald.

Freiwilliger Verkauf.
. Veränderungshalber binich Willens mein

allhier eigenthümlich 2 Stock hohes Haus Nio.
28 aufs höchst- und meistbietende aus freier Hand
zu verkaufen. Dasselbe steht mitten im Dorfe
und ganz nahe an der Kunststraße, ist von allen
Lasten frei und die darauf begründete uralte Erb-
krämerei hat bis heute noch ihren gewünschten
Fortgang. Jm Hause selbst befinden sich 5 Stu-
ben, 5 Kammern, ein sehr geräumiger Boden,
ein Gewölbe und Stallung. Auch ist ein Obst-
undGemüsegarten dabei. Kauflustige und Zah-
lungsfähige können sich in meiner Behausung selbst
überzeugen, so wie auch das Nähere beim Erb-
iind Gerichtsfcholz Herrn Klust täglich erfahren.

Schwarzwaldau den 12 Juli 1839.
· Unberehl. Emilie Storch.

_ Verpachtungs-Anzeige.
.. In einem ganz feuersichern, zwei Stock hohem
Wohnhause, in einer der lebhaftesten Gegend,
find fünf Stuben und ein auch» zwei Gewölbe
zum Vortheilhaften Handels- und Gewerbs-Be-
triebe, dessen Einrichtung der Miether selbst be-

 

 

 

i bestimmen kann, zu vermiethen. Wo? ist in der
Wartion d. Bl. zu erfragen. _

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenst
 

an, daß aufdeii 28. Juli c. ein Scheibenschie-
ßen aus Pürfchbüchfen bei mir stattfinden feliz-
das Nähere ist an der Schießstätte selbst zu ei-
fahren und lade hierzu ergebenst ein. —

Neu-Lässig den 16. Juli 1839.
W. Hänsel, Schankwirth."

Zur giitigen Beachtung.
Personen , welche Augengläser tragen, sehen

nur diejenigen Gegenstände ganz deutlich, welche
in die Achse ihrer Gläser und in die Verlänge-

 



rung derselben fallen. Durch die Ränder ist das
Sehen immer undeutlich und trügend, wegen der
starken Brechung, welche die Strahlen daselbst
erleiden und wegen der beträchtlichen Abweichun-
gen die daraus erfolgen müssen. Deswegen kann
man mit solchen gewöhnlichen Gläsern immer nur
einige Gegenstände auf einmal sehen und man
muß den Kopf drehen, um diese in die Achse
der Gläser zu bringen, wenn man andere Ge-
genstände sehen will. Es ist leicht einzusehen-
daß diese Beschränkung in vielen Fällen große
Unbequemlichkeiten hatt Ich habe daher eine
große Auswahl von den, der von dem berühm-
ten englischen Physiker Welloston erfundenen
und von mehrern berühmten Aerzten für schwache
Augen empfohlenen Umsichtsgläser angefertigt.
Die gewölbte Form dieser so kunstreich gearbei-
teten Gläser, bietet den von allen Seiten kom-
menden Lichtstrahlen fast dieselbe Krümmung dar,
womit man rund um sich sehen kann. Die
Krümmung des Glases ist fast der des Augapfels
nachgeahmtz die Pupille kann nach allen Rich-
tungen hin gewendet werden, und sieht nach al-
len Seiten der Gläser eben so gut wie durch
den Mittelpunkt; auch ist der Umfang, den man
auf diese Weise übersieht, in der That überra-
schend. Diese für Personen, die ihre Augen Viel
und anhaltend brauchen, so wie für Personen die
zarte und empfindliche Augen haben, so wohl-
thuende Gläser sind in jeder beliebigen Fassung
vorräthig bei ·

Isidor Herrrnann Stein-
Opticus und Verfertiger meteorologischer

Instrumente
in Schweidnilz, Burgstraße Nr. 22.

Ausverkaufvon Leinwandwaaren
(zu wohlfeilen aber festen Preisen-J

in Altwasser am Brauerplatz.
M. Heimamt aus Breslau

beabsichtigt, während seines. kurzen Aufenthalts
in Altwasser, sein bedeutendes Lager, bestehend
in den modernsten Leinwand-Waaren und Köper-
Zeugen wegen Aufgabe des Gefehäfts ganz-

lich zu räumen, welche, um dies schnell zu rea-

lisirem zu folgenden beispiellos niedrigen
aber festen Preisen Verkauft werben, als:

5/4. breite Ueberzüge und Inlet-Lemwand ä 3
bis 372 Sgr. pro Elle. »

5/4 breite feine Doppel-Leinwand ä 4 bis 472
Sgr. pro Elle. ·

74 breite Kleider-und Schürzen-Leinwand ä-
3 bis 3,1/9, Sgr. pro Elle.

 

Köper-Zeuge zu Be«inkleider;«Schlafröcken und
Pelzüberzügen Ei 3 bis 372 Sgr. pro Elle.

6/4 breite Trauer-Leinwand zu Kleidern und
« . Schürzen 3 bis 372 Sgr. pro Elle.

6/4 breite Schmiedeberger Juni-Leinwand (reine
L«einen) it ö Sgr. pro Elle.

74 breite feine Bett-Drillig«e (neUsteE.MUstek)
ä 41/2 bis 5 Sgr. pro.Elle. »

74 breite extra feine Doppel-Drillige ä ö
bis 672 Sgr. pro Elle.

Eine bedeutende Auswahl geklärte und unge-
klärte Ereas, starke Hemden-Leinwand fürs Ge-
sinde, schwarze Leinwand für die Herrn Kleider-
macher und Tapezierer, (alles von reinen Lei-
nen), bunte Parchendeic. Die Preise stehn
fest und findet kein Abhandeln statt.

Wiederverkäufer, oder Familien welche-ganze
bStiicke laufen, bekommen solche verhältnißmäßig
illiger.

_ Obige Waaren bestehen tin den modernsten
Mustern, ächtesten Farben und bester Qualität,
und erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen,
daß mein Aufenthalt nur bis zum dritten Au-
gust festgesetzt ist. ,

Altwasser den 16. Juli 1839.
. M. Heimann aus Breslaut

Ein thätiger und erfahrner Gärtner, welcher
den Anbau aller Arten von Grünzeug und sonsti-
ger Gartenfrüchte so wie die Bestellung der-Frühs-
beete gründlich verstehet, kann von Michaelis b.
I. ab ein einträgliches Unterkommen finden. Nä-
here Nachricht ertheilt die Erpedition dieses Blattesr

50 brauchbare Maurergesellen können bald in
Arbeit antreten bei dem Maurermstr. Matthäus
in Waldenburg.

Eine Stube für einen soliden Miether ist zu
vermiethen und zu Michalis zu beziehen bei

« Julius Haase.
Waldenburg den 24. Juli 1839.

Eine Wohnung für eine stille Familie ist zu-
Vermiethen. Wo? erfährt man in der Redak-
tion d. Bl. -

Getreide - Markt - Preise (in Preuß. Eour.) ·
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